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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 14. Juli, Abends. Die heutige „Donauzeitung“ 
dementirt die von der „Independance“ unter dem 10. d. M. 
und von andern Blättern gebrachte Nachricht betreffs gewiſſer 
Verhandlungs⸗Objekte zwiſchen Preußen und Oeſterreich und 
insbeſondere in Betreff angeblicher durch den öſterreichiſchen 
| Geſandten zu Baden-Baden angebotener Eonceffionen. 
ien, 14. Juli, Abends. Nach einem hier eingegan⸗ 
genen Telegramm aus Turin vom heutigen Tage theilt die 
„Unione“ mit, daß Sardinien die von Neapel vorgeſchlagenen 
Allianz⸗ Bedingungen angenommen habe, daß Neapel die 
Fremdenregimenter auflöſen werde und daß dieſelben päpſt⸗ 
liche Dienſte nehmen ſollen. 

London, 14. Juli. Hieſige Zeitungen enthalten die 
Nachricht, daß England und Frankreich übereingekommen 
ſeien, ſich jeder direkten Intervention in Syrien zu enthalten. 
Wenn aber die Pforte nicht im Stande wäre, den Konflikten 

Einhalt zu thun, ſo hätten ſie den Admirälen identiſche In⸗ 

ſtruktionen gegeben, um in Beirut zu landen, für den Fall, 

daß die Metzeleien dort nicht aufhörten. 

Genua, 14. Juli. Ein hier eingetroffenes Telegramm 
meldet aus Palermo vom geſtrigen Tage, daß Interdonato, 
Amari und der Hiſtoriker Errante dem neuen Miniſterium 
angehören. 

Aus Neapel wird vom Iten d. gemeldet, daß die Cama⸗ 
rilla um den König ſei, daß Männer des alten Regime zu 
Aemtern berufen worden ſeien und daß Pianelli in der 
Eitadelle befehlige. Eine Emeute habe unter den Trup⸗ 
pen ſtattgefunden. Ein Theil derſelben habe Ludwig I., 
ein anderer Franz II. ausgerufen. Zwölf Soldaten ſeien 
verwundet. 

Turin, 13. Juli. In Neapel iſt am 10. Juli ein Militär⸗Aufſtand 
ausgebrochen; die Truppen brachten Lebehochs auf den Grafen Trani aus. 
(Stiefbruder des Königs, älteſter Sohn der Königin⸗Mutter, die als die 
Seele der Camarilla gilt.) Die Haltung der Bevölkerung iſt beunruhigend. 

(Nach Depeſchen ſpäteren Datums — Neapel 11. Juli — herrſchte daſelbſt 
vollkommene Ruhe und wird derartiger Unruhen mit keinem Worte erwähnt.) 

Paris, 15. Juli. Das offizielle Journal von Palermo 

| meldet, daß die Vertreibung Lafarinas wegen Verſchwörung 
ſtattgefunden habe. 
| Durch hier eingegangene Nachrichten aus Genna vom ge: 
ſtrigen Tage wird verſichert, daß außer der Kriegskorvette 
„Veloce“ noch zwei andere neapolitaniſche Schiffe zu Garibaldi 
übergegangen feien. 

Marfeille, 14. Juli. Aus Palermo hier eingegangene 
Nachrichten melden vom 9. d., daß ein heftiger Kampf zwi⸗ 
ſchen den ſicilianiſchen und den neapolitaniſchen Vorpoſten in 
der Nähe von Meſſina ſtattgefunden habe. Mit den letzten 
Expeditionen erhielt Garibaldi auch 57 Kanonen. 

Aus Rom wird vom 10. d. gemeldet, daß zu Todi in 
Umbrien eine Emeute ausgebrochen war, daß aber die Ruhe 
3 3 chts n der h ti Sitz des Unterhauſes 

„Juli, Nachts. eutigen Sitzung des Unterhau 
Rn Lord 55 Ruſſell: England habe den Vorſchlag einer Con enn 
in der ſavoyiſchen Frage acceptirt. Preußen und Oeſterreich ſeien noch un⸗ 
ſchluſſig. Von den Antworten der andern Mächte habe er noch keine Kennt⸗ 
niß. Die Angabe, Kaiſer Napoleon habe in Villafranca Oeſterreich die 
Rückgabe der Lombardei angeboten, finde ſich in den ihm (dem Lord John 
Ruſſell) zugegangenen Berichten nicht beſtätigt. 

London, 14. Juli. Die Agentur Reuter hat eine Depeſche aus Wien 
erhalten, wonach der Finanzminiſter der Kommiſſion des verſtärkten Reichs⸗ 
raihs die Erklärung gegeben hat, daß bei Aufrechthaltung des Friedens das 
Kriegsbudget auf 80 Millionen reduzirt werden wird. 

Hamburg, 13. Juli, Abends. Die Bürgerſchaft hat heute mit 116 
gegen 23 Stimmen den Verfaſſungsantrag des Senats unter den bisher 
gemeldeten Veränderungen angenommen. 

Turin, 14. Juli. Cavour hat 2 ee mit dem franzöſiſchen 
Geſandten Canofari; es ſcheint, der Allianzvorſchlag werde angenommen 
werden. Es erregt Aufſehen, daß der päpſtliche Nuntius zuerſt den König 
von Neapel zur Konſtitutiens⸗Verleihung beglückwünſcht hat. Von Genua 
ſind 56 Emigrirte nach Neapel abgereiſt. 

: Genua, 13, Juli. Laut Nachrichten aus Palermo vom 8. Juli iſt La⸗ 
farina auf Befehl Garibaldi's in der Nacht des 7. verhaftet und zur ſo⸗ 

fortigen Abreiſe gezwungen worden. Auf die Nachricht davon hat das Mi⸗ 
niſterium ſeine Demiſſion gegeben, die auch acceptirt worden iſt. Andere 
Behörden find dieſem Beiſpiele gefolgt. 


— 


Preußfen. 

Berlin, 16. Juli. [Amtliches.] Se. kgl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
em ſeitherigen Landrathe des Kreiſes Ruppin, im Regierungs-Bezirk 
botsdam, von Schenckendorff, den Charakter als Geheimer Re⸗ 
gierungs⸗Rath; und dem Kommerzien-Rath Daniel von der Heydt 
zu Elberfeld den Charakter als Geheimer Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 
„Der bisherige Kreisgerichts-Seeretair Johann Wilhelm Dreger 
iſt zum Geheimen revidirenden Kalkulator ernannt worden. (St.⸗A.) 


N t alien. 

Palermo, 6. Juli. [ Garibaldi! beſchäftigt ſich lebhaft mit 
Organiſtrung einer Armee; bereits jetzt hat er wenigſtens 15,000 
d ann zu ſeiner Verfügung. Mehr als die Hälfte beſteht aus Truppen, 
ie mit Waffen und Bagage, unter dem Namen „Freiwillige“ aus 
iemont ankamen. Frankreich ſchickt gleichfalls fein Kontingent und 
Er Garibaldi'ſche Legion zählt etwa 1000 Franzoſen, darunter einige 
gro diere verſchiedener Korps und 2 Ex⸗Aerzte. Die afrikaniſche Frem⸗ 
ich segion ſchickt auch viele Verabſchiedete. Garibaldi erwartet täg⸗ 
gew licsmaßig ausgerüſtete Fregatten mit einer in England gekauften 
kunft tigen Artillerie. Für die Bemannung ſorgt Piemont. Die An⸗ 
de Hei Kriegsfahrzeuge wird das Signal zum Aufbruch der 

| ufchen 2 Armee nach Meſſina ſein, und wenn, wie voraus⸗ 
\ 9 1195 8 die neapolitaniſchen Fregatten, ein Gefecht nicht an⸗ 
5 i wird der Platz zu Waſſer und zu Land eingeſchloſſen wer⸗ 

en un 1 ſich zu lange halten.... Die „Sentinella“ von Palermo 

vom 1 „veröffentlicht folgendes Schreiben Garibaldi's: „An die franz. 
Armee! Zweimal kämpfte ich an Seite der franzöſiſchen Soldaten, in 
Italien und in Amerika. Zweimal ſah ich vor mir die Feinde fliehen, 
welche auf derſelben Linie die franz. Tapferkeit niederwarf. Es if 
alſo ein Waffengefährte, der zu Euch ſpricht. — Zu Rom kämpfte ich 
gegen die Soldaten Bonaparte's; es war mein Recht und ich berufe 
mich in dieſer Hinſicht auf die franzöſiſche Loyalität; aber wenn 

in meiner kosmopolitiſchen Laufbahn einem Franzoſen begegne, fo 
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glaube ich ſtets einen Bruder zu treffen“ Napoleon folgt den Spuren 
ſeines Onkels (hier folgen Beleidigungen gegen den Kaiſer) 
bis Frankreich majeſtätiſch wieder den Weg der Emancipation 
der Racen einſchlägt, wozu die Vorſehung es an dem Tage berufen 
wird, wenn aus Euch der Waſhington Europa's erſteht. 

G. Garibaldi.“ 


Grof britannien. 


— 2 


S 


ſchickte der Sultan reguläre Truppen in 845 1 en Sr 
„wie ich von dem türkiſchen Ge⸗ 


ren laſſen, während er ſonſt vielleicht ſagen würde: 
bade im Gebirge von Herzen 125 ein Ende und entſette Damascus; allein 
ich muß die Truppen an der 


dem verlangt a 
habe, was für Forderungen Frankreich muthmaßlich ſtellen werde, falls dieſe 
Einverleibung erfolge, und drittens begehrt er die Vorlegung etwa vorhan⸗ 
de ner Schrifkſtücke, aus welchen hervorgehe, daß Ihrer Majſeſtät Regierun 
der turiner Regierung in den letzten Wochen zu ver teben gegeben habe, da 
Großbritannien ihre fortwährend aggreſſive Politik nicht gleſchgiltig anſehen 
werde. Sardinien ſei in der ſicilianiſchen Frage bloß ein Werkzeug in den 
Händen des Kaiſers der Franzoſen. Er frage, ob es wunſchenswerth ſei, 
daß der Mann, welcher die Bürger von Nizza und die Gebirgsbewohner der 
Alpen verkauft und die Intereſſen tapferer und treuer Unterthanen, die dem 
Hauſe Savoyen redlich gedient hätten, verſchachert habe, zum König von 
Italien gewählt werde. Da Lord John Ruſſell das Verfahren Garibaldi's 
nicht gut geheißen habe, ſo hoffe er, daß er auch den Anſchluß Siciliens 
an Sardinien nicht wünſche, und daß die europäiſchen Mächte ſich für 
die Unabhängigkeit Siciliens verbürgen würden. Lord J. Ruſſell be⸗ 
merkt, es ſei natürlich, daß das italieniſche Volk nach dem Frieden von 
Villafranca den Verſuch gemacht habe, durch Cini ung den Uebeln der Miß⸗ 
regierung abzuhelfen, unter dem es ſo lange ge 0 hätte. Nachdem der 
Kaiſer der Franzoſen erklärt habe, er ſelbſt werde ſich nicht einmiſchen, und 
er werde auch Anderen nicht geſtatten, Gewalt N gebrauchen, um dem ita- 
reiben, ſei Ihrer Maſeſtät Regierung der Mei⸗ 

nung, daß jetzt die Zeit gekommen fei, wo es ſich zeigen müſſe, ob Italien im 
Stande ſei, ſich ohne Einmiſchung des Auslandes ſelbſt ſeine Regierung zu 
wählen. Wenn es dem Könige von Neapel gelinge, durch Zugeſtändniſſe die Be⸗ 
wohner des Königreichs beider Sicilien zu verſohnen, jo könne die engliſche Re: 
gierung den Bewohnern, wenn jie ſich verföhnlich zeigten, dieſes nicht verübeln. 
ndererſeits aber werde ſie nie das heilige Prinzip aus den Augen verlieren, 
daß mit ſehr ſeltenen Ausnahmen jedes Volk der beſte Richter über ſeine 
innere Regierung ſei. Cs ſei deshalb Sache des ſicilianiſchen, des neapoli- 
taniſchen und, wie er hinzufügen wolle, auch des römiſchen Volkes, zu 
ſagen, unter welcher Regierungsform ſie am liebſten leben wollten, und er 
könne dem Hauſe die Verſicherung ertheilen, daß die Regierung keine andere 
Politik habe, als die, den Italienern die 8 ſelbſt zu überlaſſen, 
und daß ſie ſich aufrichtig freuen werde, wenn dieſe Entſcheidung ſo aus⸗ 
falle, daß ſie den Italienern Glück und Unabhängigkeit bringe. Dem An⸗ 
trage müſſe er ſich widerſetzen. Kinglake hält eine Rede, welche das rößte 
Mißtrauen gegen die auswärtige Politik des Kaiſers der Franzoſen athmet. 
Er ftellt den König Victor Emanuel als das Werkzeug Louis Napoleon's 
dar und bemerkt unter Anderem: Offenbar iſt es Sardinien möglich, mit 
ſeinen Truppen ſo am Mincio zu operiren, daß es einen Einfluß auf die 
Ereigniſſe am Rheine ausübt. 0 ip aufalig, daß Graf Cavour im vo⸗ 
rigen März eine derartige Politi ankündigte. Er ſagte damals, Sardinien 
ſtrebe nach dem Beſitz Venetiens, ſeine erſte Pflicht aber werde ſein, am 
Mincio als Hemmniß zu dienen, während der Kaiſer am Rhein agire. Die 
Politik, zu deren Werkzeug ſich der König von Sardinien hergegeben hat, 
iſt auch einem andern Herrſcher nahe gelegt worden. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß die franzböſiſche Regierung ſeit 1857 den Prinzen von Preu⸗ 
ßen für die Idee zu gewinnen geſucht hat, die Rhein⸗Provinz an Frankreich 
abzutreten und einige der deutſchen Kleinſtaaten als Entſchädigung anzu⸗ 
dehnen Dieſen Zweck hoffte, wie ich glaube, der Kaiſer zu erreichen, als er 
ſich neulich nach Baden⸗Baden begab, aber er ſtieß dort auf eine unüberwind⸗ 
liche Schwierigteit. Es wäre dem 98871 von Preußen in der That kaum 
möglich geweſen, anders zu handeln, als es ihm ſein ehrenwerthes gerades 
Weſen bei jener Gelegenheit eingab; denn er war im Beſitze einer Thatſache, 
die ich dem Hauſe mittheilen will, und zwar kann ich das mit vollſtändiger 
Zuverſicht auf ihre Richtigkeit thun. ch behaupte nun, und es iſt das von 
großer Wichtigkeit für diejenigen, welche noch immer wähnen, der Kaiſer der 
Franzoſen ſei der n Vorkämpfer Italiens, daß er ſich bei der zwei⸗ 
ten Sufammentunf n Villafranca erbot, dem Kaiſer Franz Joseph die 
Lombardei zurückzugeben unter der Bedingung, daß Oeſterreich Operationen, 
die er am Rheine vorhabe, ruhig zuſehe. Ich wiederhole, daß der Prinz von 
Preußen darum wußte, und es iſt nicht zu verwundern, daß er dem Vor⸗ 
ſchlage mit derſelben geraden Ehrlichkeit entgegentrat, wie die war, welche 
dem Kaiſer . an Joseph ſeine Antwort auf denſelben eingab. Dieſe Ant⸗ 
wort war ſehr kurz und bündig. Sie lautete einfach: „Nein, ich bin ein 
deutſcher Fürſt.“ Nun glaube ich, daß, ſelbſt wenn die deutſchen garen 
nicht ſo hochherzig wären, die Voltsſtimmung in Deutſchland der Art iſt, 
daß ſie ſich genöthigt ſehen würden, ihre Pflicht zu thun. Obgleich es in 
Deutſchland in Bezug auf tauſend egenſtände Differenzen giebt, jo giebt 
es doch einen Gegenſtand, hinſichtlich deſſen alle Deutſchen einig find, Man 
kann der Zuſtimmung jedes Deutſchen, mit dem man zuſammen kommt, 
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ſicher fein, wenn man jagt, daß die Franzoſen nun und nimmer den deut⸗ 
ſchen Rhein haben ſollen. Die Deutſchen ſcheinen in der That feſt entſchloſſen 
zu ſein, nie mehr jene Demüthigungen und Leiden durchzumachen, die ſie 
zu Anfang des Jahrhunderts erduldet haben. Aber ſelbſt, wenn das deutſche 
Volk die ihm durch die franzöſiſche Invaſion verurſachten Leiden vergeſſen 
haben ſollte, fo kann es doch den deutſchen ürſten nicht unbekannt ſein, in 
welcher Weiſe ein Bonaparte Frieden zu ſchließen pflegt. Vom Frieden von 
Campoformio im Jahre 1796 an bis zum Frieden von Villafranca iſt es 
ſtets ein charakteriſtiſches Merkmal der bonapartiſchen Friedensſchlüſſe gewe⸗ 
ſen, daß ſie ihr Augenmerk nicht blos auf die Beziehungen der kriegführenden 
Mächte richten, ſondern mit Vorbedacht den Zweck ins Auge faſſen, die Intereſſen 


„der neutralen und befreundeten Mächte zu opfern. So war es zu Villafranca. 


Der Plan des Kaiſers der Franzoſen war der, einen Frieden mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich zu ſchließen, durch welchen er ihm die Lombardei überlaſſen und 
ihn verleiten wollte, dieſelbe als Preis des Verrathes gegen ſeine deutſchen 
Bundesgenoſſen mn — Warum iſt Europa von einem Ende bis zum 
anderen voll von Kriegsgerüchten? Frankreich hat meines Wiſſens mit kei⸗ 
nem Staate Händel, weder mit Belgien noch mit Preußen, weder mit Meck⸗ 
lenburg noch mit Sachſen, noch mit Dänemark, noch mit Baiern noch mit 
Sardinien; und doch giebt es keinen einzigen dieſer Staaten, deſſen Gebiet 
nicht durch die jetzt in Europa umlaufenden Gerüchte bedroht wäre. Es iſt 


leine offenkundige Thatſache, daß längs der ganzen Oſtgränze Frankreichs 


franzöfiihe Agitatoren wühlen, um die Bewohner der . Länder 
auf einen Herrſcherwechſel vorzubereiten. Ich habe den Brief eines zuver⸗ 
läſſigen und angeſehenen, in einem der ſo bedrohten Länder wohnenden 
Mannes — confidentiell will ich ſeinen Namen gern 1. Herrn, der an 
dieſen Debatten Theil zu nehmen pflegt, nennen — ge eſen, worin von einer 
uſammenkunft zwiſchen ihm und einem dieſer franzöſiſchen Emiſſare die Rede 
iſt. Der Emiſſär ſagte: „Es giebt kein Land, welches Frankreich nicht in 
Händen hätte; kein Land, das nicht an irgend einer inneren Fra elaborirte, welche 
eine Handhabe zum ſoforkigen Handeln bietet. Bei Hen es die däniſche 
Rub eligkeit der Kleinſtaaten, bei Oeſterreich Ungarn, bei Ruß⸗ 
and die Leibeigenſchaft, bei England“ — bei England — (veritebner macht hier 
plötzlich eine bedeutſame Pauſe, und ein Abgeordneter ruft aus: Irland, Ir⸗ 
land!). — Das Haus ſcheint überraſcht, wenn ich bei der Erwähnung Eng⸗ 
lands eine Pauſe mache. Um aber die Wahrheit zu ſagen, ſo gab der fran⸗ 
öſiſche Emiffär als Grund, worauf feine Regierung ihre Hoffnungen hin⸗ 
ſichtlich Englands baue, einen gewiſſen ehrenwerthen Herrn, ein Mitglied die⸗ 
ſes Hauſes, an (Namen! Namen!), — da er nicht anweſend iſt, jo halte ich 
es für beſſer, ihn nicht zu nennen. Ich brauche wohl nicht erſt zu bemer⸗ 
ken, daß der dane Emiſſär durchaus nicht ſagen wollte, das betreffende 
Parlaments⸗Mitglied ſei in irgend eine unerlaubte Intrigue verwickelt, ſon⸗ 
dern nur, daß die von ihm befolgte Politik der Art ſei, daß ſie dem Kaiſer 
der Franzoſen große Zuverſicht und Befriedigung gewähre. Ich frage nun: 
Weshalb wird Europa ſolchergeſtalt in Unruhe erhalten? Ich antworte dar⸗ 
auf: Der Grund liegt in den inneren Zuständen e Die inneren 
N Frankreichs find fo beſchaffen, daß es für den Beherrſcher jenes 
andes abjolut nothwendig wird, die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen Vol⸗ 
kes dadurch von den beimiſchen Angelegenheiten abzuziehen, daß er ſeine 
Blicke auf das Ausland lenkt. Nach einigen Bemerkungen Whiteſide s, 
Monſell's, Griffith's und Scully's wird der Antrag Sir R. Peel's verwor⸗ 
fen. Im Subſidien⸗Comite werden hierauf 3,356,104 L. zur Beſtreitung der 
Koften des chineſiſchen Krieges bewilligt. Ein anderes Credit⸗Votum zu dem⸗ 
ſelben Zwecke wird auf die nächſte Sizung verſchoben. 


Spanien. 


* * Breslau, 15. Juli. Geſtern Abend kam Se. Hoh. der 
Herzog von Braunſchweig von feinem Luſtſchloſſe Sibyllenort 
hier an und fuhr direct nach dem Central-Bahnhofe, um mit dem 
halb 10 Uhr von dort abgehenden berliner Schnellzuge die Reiſe nach 
ſeiner Reſidenz fortzuſetzen. — Nachdem der neuernannte Commandeur 
der 11. Divifion, Hr. Generalmajor Graf O riolla, dieſer Tage hier 
eingetroffen, ſtellte ſich derſelbe bei der heutigen Parole dem hieſ. Offi⸗ 
ziercorps vor und wird demnächſt die Leitung der Diviſtonsgeſchäfte 
antreten. Der bisherige Diviſions⸗Commandeur Hr. Generallieutenant 
von Schlichting Exc. hat ſich zur Uebernahme ſeiner künftigen Stel⸗ 
lung als Director der Kriegs⸗Academie nach Berlin begeben. 


* Breslau, 16. Juli. [Feuersbrunſt.] Sonntag Früh gegen 2 Uhr 
brach in dem Hauſe des Büttnermeiſter Winkler, Hummerei Nr. 2, Feuer 
aus, welches in grauenerkegender Weiſe das Leben von wohl fünfzehn Men⸗ 
ſchen bedrohte. enngleich nur auf dieſes eine Haus beſchränkt und von 
Anfang ſeines Entſtehens an nicht anten weiter um ſich zu greifen, ſo 
war gerade dieſes Feuer von ſo vielfältigen Nebenumſtänden der eigenthüm⸗ 
lichſten Art begleitet, daß wir unmöglich die Mahnung und Warnung mit 
Stillſchweigen übergehen dürfen, welche dieſer eine Fall dem neuen Inſtitute 
der 1 auf das dringendſte nahe legt, die Mahnung nämlich, bei 
der leicht möglichen Abweſenheit der Vorgeſetzten die Feuerwehr zu eigener 
Thätigkeit zu ermächtigen. Nur noch wenige Minuten Verzögerung und Ab⸗ 
wartens der Feuerwehr und die Hilfe kam im vorliegenden Falle für ſo viele 
Menſchenleben zu ſpät! — 5 

Bis gegen 12 Uhr in der Nacht hat man in gedachtem Hauſe Dünger 
ausgetragen, um 1 Uhr iſt der Büttnermeiſter Winkler in ſein Haus zurück⸗ 
gekehrt, ohne etwas davon zu ahnen, daß in der verſchloſſenen, mit Hobel⸗ 
Spänen und trockenen Hölzern aller Art hoch angefüllten Büttnerei im Par⸗ 
terre dicht neben dem Hausflur ſchon Alles glimmte und ſchwehlte, um, 
Stunden ſpäter, zu hellen Flammen aufzuſchlagen. — Das Feuer dehnte 
ſich ſofort über den ganzen unkern Raum des Hauſes aus, Soi die höl⸗ 
zerne Treppe und erklomm in wenigen Minuten den dritten Stock, ſich auf 
die hinteren Stubenz zugleich mit erſtreckend; jo hatten wir den grauſigen 
Anblick, es unten im Kater und oben auf dem Dache zugleich brennen zu 
ſehen, während der erſte und zweite Stock vom Feuer verſchont blieben. — 
Ein gräßlicher Hilferuf drang aus allen Fenſtern des in Flammen ſtehenden 
Puch zu uns herunter; die Inwohner beider Stockwerke ſchwebten in der 
urchtbaren Gefahr, im Feuer einen gräßlichen Tod zu finden, und dabei 
konnten die entſetzten Zuſchauer, noch ehe die Feuerwehr anlangte, in Er⸗ 
mangelung von Leitern, beim beften Willen keine Hilfe leiften! 

ie ee nur hundert Schritt von der Brandſtätte befindlich, kam 


erſt im Augenblick der höchſten Gefahr an Ort und Stelle, als ſchon der 
dicke 2 Qualm die um Hilfe und Rettung Flehenden zu nn 
drohte. — Der Rettungswagen konnte in der engen Gaſſe nicht in Thätig: 


keit gebracht werden, und ehe der Branddirektor zur Stelle kam, war Nie⸗ 
mand vorhanden, der für den erſten Augenblick der dringendſten Gefahr die 
nöthige Dispoſition zu ertheilen vermochte! Dabei der Qualm und Dampf 
derarkig zunehmend, daß ſelbſt die beherzteſten Menſchen von der Hilfe⸗ 
a N mußten — zugleich aber ein geſteigertes Jammern 
und Wehklagen der von den en bedrohten Hausbewohner, ſo daß 
chreiben vermag, den das herzzerreißende Hilfe⸗ 


2 


* 


rufen auf die Untenſtehenden ausübte! — Dank den braven Männern des 
er⸗Rettungsvereines, die nach unſäglicher Arbeit die Wand nach dem Neben⸗ 
auſe durchſchlugen und im Augenblicke der höchſten Noth die Unglücklichen 
erreichten. Wir erwähnen hierbei rühmend namentlich des Oberfeuermans 
Schmidt, ſowie des Rev.⸗Pol.⸗Commiſſarius Mücke, welche in der allgemei⸗ 
nen Verwirrung ſofort das Durchſchlagen der Brandmauer veranlaßten, erſte⸗ 
rer mit außerordentliche Energie ſelbſt die Axt führend, bis derſelbe zufällig 
an eine Stelle gerieth, wo die Mauer nur 1 Fuß ſtark war. Dank der uner⸗ 
ſchrockenen, nun zur vollen Thätigkeit gelangenden Feuerwehr, die mitten im Feuer 
die endlich herbeigeſchafften Leitern anſetzten, die betäubten Hausbewohner 
mit bewundernswerther Ruhe und Energie zur Leiter heruntertrugen und 
dem drohenden Feuertode entwandten. Wenige Minuten ſpäter und Alles 
im Hauſe mußte dem fürchterlichen Feuer⸗ oder Erſtickungstode erliegen. Im 
erſten Stock befand ſich der Beſitzer des Hauſes mit ſeiner Frau und Dienſt⸗ 
mädchen, im zweiten Stock ein Familienvater mit Frau und fünf Kindern, 
jowie eine ältere Frau; im dritten Stock auf dem Boden die Geſellen und 
Lehrjungen. — Letztere, als ſchon die Flammen den Bodenraum ergriffen 
hatten, durchſtießen das Dach und flüchteten auf das Nachbardach; die 
übrigen eben genannten Hausbewohner gelangten, wie ſchon geſagt, durch 
die eingeſchlagene Wand in das Nebenhaus und auf den Leitern nach der 
Straße hinunker. 
. Eine Dienſtmagd, welche in dem nach dem Hofe hin belegenen Hinterge⸗ 
mach ſchlief, ſtürzte ſich, nachdem ſie ſorgfältig ihre Sachen in ihren Koffer 
{ eingeſchloſſen und die offenſtehende Thür in ſeltener Geiſtesgegenwart, um 
5 das Eindringen des Feuers zu verhindern, zugeſchlagen hatte, von Flammen 
= ringsum umgeben, außer Stande, weder zur Treppe hinunter, noch 
* in die Vorderſtube hinein zu gelangen, vom ER Stock in den Hof hinun⸗ 
85 ter. — Dort findet ſie eine Leiter an der Mauer angelehnt und klettert die⸗ 
. ſelbe hinauf, um nach dem Nachbarhof zu gelangen. Die Leiter war indeß 
. u kurz und die morſche oberſte Sproſſe zerbricht, ſie ſtürzt hinunter, ohne 
F ich in beiden Fällen erheblich zu beſchädigen. Als ſie in dem engen Hofe 
es endlich gar keinen Ausweg mehr findet, die Flammen aber von allen Sei: 
5 ten auf ſie eindringen, kauert ſie ſich in die eine Ecke des Hofes zuſammen 
und wartet, in dieſer e Situation ſtill und ergeben ihr Geſchick 
E ab, ſich mit zuſammengeſchlagenen Röcken vor der Gluth des Feuers ſchützend. 
= Da dringen durch den brennenden Flur Waſſerſtrahlen der Spritze auf fie 
1 ein, blindlings läuft ſie ihnen entgegen, ſtürzt ſich durch die hellen Flammen 
1 hindurch nach dem Hausflur hin, wo fie ſtolpernd zuſammenſinkt und von 
den braven Spritzenleuten unter fortwährendem Begießen mit Waſſer heraus⸗ 
g)9aezogen wird. Sie iſt wunderbaxerweiſe wohlbehalten und unverletzt geblieben. 
E o iſt denn Gottlob kein Menſchenleben zu beklagen! Wie wohl ein 
1 Augenblick eintrat, wo mit einemmale das entſetzliche Hilfeſchreien ſich in 
Todesſtille verwandelte und die vom Entſetzen ergriffenen Zuſchauer in dem 
is Glauben ſich befanden, der dicke ſchwarze Rauch habe dem Leben aller Haus: 
Bi bewohner durch Erftiden ein Ende gemacht, — das iſt aber der Augenblick 


! 


3 der erſehnten Rettung geweſen! 
= Breslau, 14. Juli. Der Polizei⸗Präſident v. Kehler iſt von 


ſiiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 
5 Geſtohlen wurde: a ee Nr. 26 1 weißer geſtickter Batiſt⸗ 
Unterrock, circa 5 Thlr. im Werth; Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 6 aus unver⸗ 


7 ſchloſſener Remiſe 2 Mannsmäntel von blauem Tuch, der eine mit braun⸗ 
15 und ſchwarzgemuſtertem wollenen Stoff, der andere mit braunem Barchent 
25 re ret 20, letzterer 13 Thlr. im Werth; Salvatorplatz Nr. 7 aus 
X er im Kohlenhofe befindlichen Bude, durch gewaltſames Oeffnen derſelben, 


1 eiſerne Kaffeemühle, 1 ſog. Portionstaſſe von weißem Porzellan, 15 Sgr. 
baares Geld, 10 Stück Eier und 2 Päckchen Streichhölzer. 

In der verfloſſenen Woche ſind excl. 5 todtgeborner Kinder 43 männliche 
und 34 weibliche, zuſammen 77 Perſonen, als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben im Allgemeinen Krankenhoſpital 6, im Hoſpital 
der barmherzigen Brüder 6 Perſonen. 

Angekommen: n u. Diviſions⸗Kommandeur Graf Oriolla 
aus Koburg kommend. Königl. Hof⸗Schauſpielerin Frau Jachmann⸗Wagner 
aus Berlin, K. 8 Anna Taglioni dsgl. K. Solotänzerin 
Marie Taglioni dsgl. Major im 19. Inf.⸗Regt. v. Auen aus Rawitſch 
kommend. Se. Excell der Gen.⸗Lieutn. a. D. von Williſen aus Kl.⸗Oels. 
K. ruſſ. Geſandte im Miniſterium des Innern Graf Blumenfeld mit Frau 
aus Polen. (Pol.⸗Bl.) 


=bb= Breslau, 16. Juli. [Hochwaſſer.] Das Niveau 
unſeres Stromes hat eine bedeutende Höhe erreicht, doch können wir 
die erfreuliche Verſicherung geben, daß ein weiteres Wachſen des Waf- 
ſers nicht zu erwarten iſt. Das Oberwaſſer iſt in dieſer Nacht um 
einen Zoll gewachſen, und wenn auch ein weiteres Steigen ſtatthaben 
ſollte, dürfte es nur noch unbedeutend ſein. Von Sonnabend bis 
Sonntag Nacht wuchs das Waſſer um 6 Zoll, am geſtrigen Tage 
war der Waſſerſtand Morgens am Oberpegel 17 Fuß 6 Zoll, Abends 
17 Fuß 11 Zoll; am Unterpegel Morgens 6 Fuß 6 Zoll, Abends 
7 Fuß 5 Zoll. Heut Morgen zeigte der Oberpegel eine Waſſerhöhe 
von 18 Fuß, der Unterpegel von 8 Fuß 2 Zoll. Die Neiſſe zeigte 
am geſtrigen Tage noch eine Waſſerhoͤhe von 18 Fuß. — Uebrigens 
ſind von den Behörden für den ſehr unwahrſcheinlichen Fall, daß un⸗ 
vermuthet ein weiteres anſehnliches Steigen des Waſſers eintreten ſollte, 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Amtliche Waſſer⸗ Rapporte. 

V Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 14. Juli, 9 12 Uhr, 
am Oberpegel 13 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 4 Zoll; Nachmittags 
5 Uhr, am Oberpegel 13 Fuß 4 Zoll, am 1 12 Fuß 9 Zoll. 

u ee war der Waſſerſtand der Oder den 14. 1 20 Morgens 6 Uhr, 
am Oberpegel 16 Fuß 11 Zoll, am DE 10 Fuß 2 Zoll, bei Südoſt⸗ 
wind, trübe und freier Strom bei offener a den 15. Juli, Mor⸗ 
en 6 Uhr, am Oberpegel 19 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß, bei 

üdoſtwind, helle und freiem Strom. 


Breslau, 4. Juli. [Perſonälien.] Veſtätigt: Die Wahl des kgl 

Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. und Rittergutsbeſitzers Konrad Löſch auf Ober⸗Ste⸗ 
phansdorf zum Kreis⸗Deputirten des Kreiſes Neumarkt. Die Vokation für 
den bisherigen Hilfslehrer Joſeph Günther an der Pfarrſchule zu St. Adal⸗ 
bert zu Breslau zum fatboliihen Schullehrer und 8 in Gr.⸗Noſſen, 
Kreis Münſterberg. — Ertheilt: Dem Fräulein Elsbeth Klopſch in Brieg 
die Conceſſion zur Uebernahme der bisher von dem Dr. Geisler geleiteten 
höheren Töchterſchule daſelbſt. 

Beſtätigt: Die Vokation für den zum 1. Kollaborator an der Realſchule 
zum heiligen Geiſt zu Breslau beförderten Schulamts⸗Kandidaten Rudolph 
Schmidt. — Berufen: Der bisherige interimiſtiſche Lehrer Ur. Franz Theo: 
dor Bach zum ordentlichen Lehrer am kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium zu Bres⸗ 
lau. — Ertheilt: Auf Grund der bei dem evangeliſchen Seminar zu Stei⸗ 
nau a. d. O. beſtandenen 1 pro rectoratu: 1) dem Kandidaten der 
Theologie Robert Kadelbach zu Kleutſch, Kreis Frankenſtein; 2) dem Privat⸗ 
Lehrer Karl Stinner zu Chodzieſen in der Provinz Poſen; 3) dem Kandi⸗ 
daten der Theologie Adolph Uhſe zu Petersdorf, Kreis Nimptſch, und 4) dem 
Kandidaten der Theologie Karl Ulbrich aus Neiſſe, in Folge der dargethanen 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Tüchtigkeit, die Qualifikation zur Ueber: 
nahme einer Rektorſtelle. 8 

Vermächtniſſe.] Es haben letztwillig vermacht; 1) Die zu Breslau 
verſtorbene verwittwete Kaufmann Mundſtädt, Erneſtine Louiſe geb. Sche⸗ 
duni, a. dem Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitute daſelbſt 200 Thlr., b. dem Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitute — ve 100 Thlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen. 2) Der 
i Breslau verſtorbene Partikulier Jakob Bial zur Verwendung für chriſt⸗ 
iche Arme 5 Thlr. 


[Käthchen Renz] it gegenwärtig die Lowin des Tages in Kopenhagen; 
ke wird wegen ihrer Reiterkünſte allgemein bewundert und hat ſchon man⸗ 
es Männerherz bezaubert. Vor Kurzem war ſie plötzlich verſchwunden, 
und ihr Onkel, der Direktor der Geſellſchaft, Herr Renz, ſandte in ſeiner 
Verzweiflung nach allen Richtungen telegraphiſche Depeſchen ab, um die 
chtige wieder zurück zu führen. Sie war mit einem der bedeutendſten 
Gymnaſtiker, einem der Clowns der Geſellſchaft durchgegangen, um ſich mit 
ihm trauen zu laſſen. Die Trauung ſoll wirklich in Gothenburg vollzogen 
worden ſein und Käthchen Renz kehrte nun mit ihrem Ehemanne freiwillig 
nach Kopenhagen zurück. Daß ihr daſelbſt der freundlichſte Empfang von 
Seiten ihres Oheims und des Publikums zu Theil gewordne' braucht wohl 
nicht erſt verſichert zu werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
London, 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Der geſtrige Wechſelcours au 
ien war 12 sd Kr., auf nber 93 Mk. 5 Och. a 8 f 
gr Conſols Käufer. Silber 61%. Bedeckte Luft. ; 

sin ae der 3proz. Rente aus Paris von Mittags 1 Uhr war 69, 05 
em . 
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Conſols 93%. Iproz. Spanier 39%. Mexikaner 20%. Sardinier 83. 
5proz. Ruſſen 108. 4½ proz. Ruſſen 93½. 

Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Noten⸗Umlauf von 21,903,845 
Pfd. und einen Metallvorrath von 16,232,810 Pfd. 

Wien, 14. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. 
Neueſte Looſe 96, 50. 

proz. Metalliques 70, 75. 4½ proz. Metalliques 62, 50. Bank-⸗Aktien 
846. Nordbahn 188, 10, 1854er Loose 96, —. National⸗Anlehen 80, 10. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 260, —. Credit⸗Aktien 193, 10. London 
126, 25. Hamburg 96, —. Paris 50, 40. Gold —, —. Silber —, —. 
Eliſabetbahn 192, —. Lombardiſche Eiſenbahn 154, —. Neue Looſe 106, —. 

Frankfurt a. M., 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günſtige 
Stimmung für Fonds und Aktien, Umſatz unerheblich. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen Bexbach 129%. Wiener Wechſel 91. 
Darmſtädter Zettelbank 231%. prozent. 
Metalliques 54%. 4% proz. Metalliques 48%. 1854er Looſe 73. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 61. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 775. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 175. Neueſte 
öfterr. Anleihe 75½. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 146. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
40. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 99. 

Ans ‚14. Juli Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt. 

Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 6244. Oeſterr. Credit⸗Aktien 74%, 

Vereinsbank 93%. Norddeutſche Bank 84. Wien —, —. 
Hamburg, 14. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab Hol⸗ 
ſtein 133pfd. Juli⸗Auguſt 135—137 zu bedingen. Roggen loco feſt, ab Kö⸗ 
nigsberg ſtille. Oel pr. Juli 26, pr. Oktober 26%. Kaffee ſehr feit, jedoch 
ruhig. Zink unverändert. 

Liverpool, 14. Juli. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Courſe behauptet. 
8 
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Berlin, 14. Juli, [Wochenbericht.] Die Börſe war feſt und ver⸗ 
hältnißmäßig nicht unbelebt; wir hatten ſtille, aber keineswegs ſo eſchäfts⸗ 
loſe Börſen zu regiſtriren, wie ſie die jetzige Jahreszeit ſonſt mit ſich bringt. 
Das Geſchäft behauptet ſeine Unabhängigkeit von den Börſen des Auslan⸗ 
des und beſonders von dem Renten⸗Courſe; man folgte weder der Steige⸗ 
rung, noch dem Rückgange deſſelben, und eben ſo wenig geſtand man den 
politiſchen Nachrichten einen Einfluß zu, welche angeblich die Bewegungen 
der Rente beſtimmten. Die Börſe hat wieder aufgehört, Politik zu treiben; 
fie fühlt ſich ſicher vor einem Sturme und läßt die leichteren Wolken un: 
beachtet, welche ſich am politiſchen Horizonte zuſammenziehen. Wie die poli⸗ 
tiſchen, fo blieben die finanziellen Nachrichten aus Oeſterreich ohne jeden Ein⸗ 
fluß, auch in Wien ſcheint die Börſe den neueſten Publikationen keine die 
Courſe bewegende Bedeutung zugeſtanden zu haben; dort wie hier beſchränk⸗ 
ten ſich die Cours⸗Fluktuationen der öſterreichiſchen Papiere auf Bruchtheile, 
welche ſich oft genug nur auf Achtel⸗Prozente reduzirten. In der That bie⸗ 
ten die neueſten Veröffentlichungen keinen Anhaltspunkt für eine Hauſſe, 
während die ſonſtigen Verhältniſſe, die Unabhängigkeit der Börſe von der 
Politik, und die Stütze, welche die öſterreichiſche Valuta in einem ausgedehn⸗ 
ten Produktenexport aus Oeſterreich findet, der Baiſſerichtung widerſteben. 
Das dem Reichsrathe vorgelegte Budget für 1861 ſchließt mit mehr als 
40 Millionen Gulden Defizit, ungeachtet ein kaiſerliches Handſchreiben vom 
11. November v. J. ausdrücklich erklärt: „Es iſt Mein Wille, daß die 
Staats⸗Einnahmen und Ausgaben vom Verwaltungsjahre 1860/61 an, in 
das Gleichgewicht gebracht ſeien.“ Und doch konnte dieſes Gleichgewicht nicht 
einmal in dem Voranſchlage erzielt werden. Das ſind keine Thatſachen, 
welche die Börſe zur Hauſſe in öſterreichiſchen Papieren einladen. 

Im Vordergrunde ſtanden die ſchweren Eiſenbahn⸗Aktien; fie fanden 
in den bekannt gewordenen Juni⸗Einnahmen eine neue Anregung, und 
ſchließen abermals zum Theil mit beſſeren Courſen. Die Einnahmen 
ſind günſtig, aber man darf bei ihrer Beurtheilung nicht die Entſte⸗ 
hung derſelben überſehen; wenn ſie nur aus den, vorübergehenden Konjunk⸗ 
turen unterworfenen Getreide⸗Transporten hervorgehen, haben fie nicht den: 
ſelben Werth, wie ſolche Erträge, welche aus einer bleibenden Verkehrs⸗Ent⸗ 
wickelung entſpringen. Wir verkennen nicht, daß ein Urtheil in dieſer Be⸗ 
ziehung ſchwer zu gewinnen iſt, weil überall die nothwendigen Angaben 
fehlen; aber man wird kaum fehl gehen, wenn man die großen Mehr⸗Ein⸗ 
nahmen bei dem fortdauernden Darniederliegen jeder ſpekulativen Thätigkeit 
auf den Waaren⸗Märkten, und den auf mehreren Bahnen gegen voriges 
Fehn reducirten Perſonen⸗Verkehr wenigſtens 15 Theil auf Rechnung der 

etreide⸗Transporte bringt. Die freilich noch ſehr kleine Zunahme der Ein⸗ 
nahmen auf den Zweigbahnen im oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenrevier 
und die anſehnliche Steigerung der Einnahme der Steele⸗Vohwinkler Bahn 
ſprechen gleichzeitig für das Wiederaufleben des Berg: und Hüttenbetriebes, 
da die Haupt⸗Transporte auf letzterer Bahn bekanntlich in Kohlen und den⸗ 
jenigen Rohprodukten beſtehen, welche vorzugsweiſe beim Hochofenbetriebe 
verwendet werden. Man darf ferner nicht überſehen, daß die korreſpondi⸗ 
renden Einnahmen des Monats Juni vorigen Jahres, ganz und gar unter 


dem Einfluſſe der kriegeriſchen Verhältniſſe jener Zeit ſtanden und folgerecht 
das Reſultat des Monats Juni dieſes Jahres ausnahmsweiſe günſtig ſein 


muß. Der Monat Juni v. J. ſchloß für alle preußiſchen Bahnen mit dem 
erheblichen Ausfall von 11, Procent gegen das Vorjahr. Wir machen das 
geltend, ohne zu überſehen, daß ſich die Courſe nach den Erträgen des vori⸗ 
gen Jahres regulirt haben; daß alſo eine der Mehr⸗Einnahme entſprechende 
Cours⸗Steigerung gerechtfertigt iſt, man aber mit Unrecht die Mehreinnahme 
des Monats Juni als Maßſtab für die folgenden Monate betrachten würde. 
Aus dieſem Grunde wäre es nicht gerechtfertigt, ſchon jetzt durch Wahr 
ſcheinlichkeitsberechnungen die Dividenden des laufenden Jahres ermitteln 
zu wollen. Man kann höchſtens berechnen, welcher Mehrertrag aus den 
Einnahmen bis Ende Juni reſultirt. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
hat im Juni auf ihrer Haupt⸗ und Zweigbahn 260,233 Thaler, 
auf 43,89 Meilen, alſo per Meile 5929 Thaler eingenommen, ge 
gen 188,505 Thaler auf 41,14 Meilen, 4582 Thaler per Meile, 
im vorigen Jahre, alſo in dieſem Jahre 1347 Thaler, 30 Pro: 
cent mehr als vor. Jahr. Bis Ende Juni berechnet ſich das Plus auf 
294,597 Thlr. und würde daſſelbe nach Abzug von 40 Procent Betriebs⸗ 
Ausgaben, dieſe reichlich veranſchlagt, 176,757 Thlr. Netto, ca, 1 Procent 
des Stamm⸗Aktien⸗Kapitals ergeben; ein jedeufalls ſehr befriedigendes Er⸗ 
gebniß, weil erſt die letzten vier Monate die größeren Mehr⸗Einnahmen ge⸗ 
bracht haben. 

Wie die Eiſenbahn⸗Einnahmen, ſo zeigen auch die Monats⸗Ueberſichten 
der Banken eine größere Verkehrs⸗Thätigleit. — Bei der Beurtheilung mit 
den Poſitionen des vor. Jahres müſſen die damals beſtandenen Verhältniſſe 
ins Auge gefaßt werden. Die Privatbanken waren in der Lage, ſich mit 
einer ſtarken Vermehrung ihrer Kaſſe und einer deshalb nothwendigen Be⸗ 
ſchränkung des Wechſel⸗Portefeuilles und der Noten⸗Emiſſion eine Reſerve zu 
ſchaffen. Die Folge iſt, daß jetzt unterſtützt von der größeren Verkehrs⸗Thä⸗ 
tigkeit, der Kaſſen⸗Vorrath ab⸗, das Wechſel⸗Portefeuille und die Noten⸗ 
Emiſſion derſelben zugenommen haben. Bei der preußiſchen Bank iſt die 
ſtarke Vermehrung des Kaſſen⸗Vorraths eine Folge des ſich in den nach 
dem Thalerfuß rechnenden Ländern hervortretenden Bedarfs an Papiergeld, 
welchen die Bank gegen Metall deckt. Die ſtarke Abnahme des Wechſel⸗ 
Portefeuilles und der Lombard⸗Darlehe bei derſelben, darf zum Theil dem 
aufrecht erhaltenen hohen Diskontoſatz zugeſchrieben werden. Das Geſamm⸗ 
Reſultat iſt gegenüber den im vorigen Jahre beſtandenen Verhältniſſen 
durchaus nicht befriedigend und beweiſt, daß noch ein weiter Weg zurückzu⸗ 
legen iſt, bis der Verkehr ſich wieder in normalen Grenzen bewegt und man 
eine wirkliche Rückkehr des Vertrauens konſtatiren kann. Die Lage des 
Waaren⸗Marktes, der Mangel an Spekulationsluſt an demſelben, zum Theil 
eine noch fortdauernde Nachwirkung der Handelskriſis, welche das Geſchäft 
in wenige, nicht des Credits bedürftige Hände gelegt hat, iſt freilich ein we⸗ 
ſentliches Motiv der ſchwachen Geld⸗Nachfrage. Ende Juni d. J. deckte ein 
Thaler Kaſſen⸗Vorrath, 

bei der preußiſchen Bank Is Thaler Noten 
bei den Privatbanken . Ins „ 5 
bei allen Banken. ns „, br 

Erwähnenswerth ift nur noch der ſehr ſtarle Rückgang der Deſſauer Lan: 
desbank⸗Aktien, für welche das Zurückſtrömen der Noten in die Kaſſen der 
Bank und die Kündigung der Depoſiten⸗Kapitalien kaum als ausreichender 
Grund angeſehen werden kann, weil Ende Dezember 1859 nur noch 166,639 
Thlr. Noten im Umlauf und 280,715 Thlr. Depoſiten bei der Bank hinter⸗ 
legt waren. Es liegt aber nahe, daß das ſich hierin ausſprechende Miß⸗ 
trauen ſich auch der Aktien⸗Beſitzer bemächtigt hat und das ſtarke Angebot 
derſelben den Cours drücken mußte. 

In Preußiſchen Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefen und Prioritäten hat, 
wie wir vor acht Tagen richtig vorausſetzten, der Umſatz etwas nachgelaſſen, 


die Haltung der Courſe iſt aber im Allgemeinen feſt, obwohl unter den 
Pfandbriefen und Prioritäten einzelne Coursherabſetzungen vorliegen. Ruſſi⸗ 


che und polniſche Papiere matter im Zuſammenhange mit dem 
etersburger Wechſel⸗Courſes. 
Die Coursbewegung war in dieſer Woche folgende: Es ſtanden: 


eichen des 


Eiſenbahn⸗Aktien \ 

am 7. Juni höchſt. niedr. 13. Juli 

Cours 
Koſel⸗Oder berg 39% 39% 38 
Oberſchleſiſche A. u. C. . . 128 1307 128 128% 
Oeſterr. Staatsbahn 134 135 134 134 ½ 
Fonds 

5% Anleihe ee 105% 105% 105 % 105% 
4Y% Anleihen 100% 100% 100% 100%, 
Staatsſchuldſcheine 85 851 85 85% 
Seſterr. Nat.⸗Anleihe ... 62% 62% 62%, 62% 


(Nat. 3g) 


Berliner Borse vom 14. Juli 1860. 


Fonds- und deld-Courze * 
Freiw. Stants-Anleihe 4½ 100%, B. Oborschles B. 6% 3½ 117 bz. 
Staats-Anl von 1850 12 . 5 gm Pr x „ 645 2 
62, 54, 55, 56, 57 4½ 100 2. ito Prior. A. — „ 
dito a ds dito Prior. B. — 34% 70 E. Lit 0 87 6. 
dito 1859 5 1065 ½ hr, dito Prior. D. .| — | 4 87 bz. 
Staats-Sehuld-Seh. . 3½ 85% Anf. G, Fnd % dito Prior. E. — 3½ 5 bz. 
Präm.-Anl. von 1855 ‚311164, bz. verk dito Prior. F. .| - 4½ 93½ bz. 
Berliner Stadt-Obl.. 141,109, @. Oppeln-Tarnow.| — 8 
Kur- u. Neumärk 3½%00 C. Prinz-W.(St.-V.) 1½ 4 51% ba 
dito dito 40 B Rheinische . .| 5 484 ba. 
g Pommersche 3½%088½ ba dito (St.) Pr.] 5 4 90 @ 
= dito neue. 4 06 ba. dito Prior... — | 4 85 ½ B. 
31!Posensche .... 4 100% 6 dito v. St. gar.“ — 51395 6. 
Ne 3½92 C. Rhein-Nahe-B. .| — 139% bz. 
dito uene,.. | 491 B. Ruhrort-Crefeld.] — 3½75½ ba. 
Schlesische . 3½89½ 6 Starg.-Posener .| 31 34581 ½ bz. 
2 (Kur- u. Neumärk | 4 |9614 bz Thüringer . . 5½ 4 109 ba. 
Pommersche. | 4 j661% B. | Wilhelms-Bahn.| — | 4 37½ b. 
& |Posensche „... | 4 |93% tz dito Prior. — | 4 78% bz. 
J Preuszische . 4 9% G dito III Em. ] — 4½ 84 G. 
Westf. u. Rhein, | 4 04 ½ ba dito Prior. St.| — 455 Er 
8 Sani . 4 |96 ba. dito dito 1 — 15 80 bz. 
chlesische. .. . 96 br. 
BEN ng 2 2 118% B Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen — 19. 2 6. Du 1. 
Ausländische Fonds. Berl. K. -Vereinf 541 4 1183. B. 
Vesterr. Metall... 5 55% B. e 8 : 1— . 
dito Bier Pr. Aul. 4 1754, B. ne Bu a | 4 iv. B 
> neue 100 fl. L. — 55 G N ee 5 1 Do 
ito Nat.-Anleihe | 5 62% à % ba. 167 63 B 
Kuss-eugl. Auleihe. | 5 1050 55 ek ee, A a 52% 0 
ito 6. Anleihe . 5 93%, @. 5 4 6817 b @ 
do.poln.Sch-Obl. 4 1841, K. REN | a a Sao 
Schu! Plandbriefo e Dess.Oreditb.-A| 4 | 4 rn a 14 b. 
dito II. Em. 4 88 4 884, bz. o 
voln, Obl. 4 50% El. 4 4% ba. „„ 
dito 3 370 Fl. 5 1944 B Kanz. Ned. Bank 43 12% a 
dito & 200 Fl. 223, G. an vo 1 47 4 97 G. 
n 40 Thlr.. 43 etw. ba. u. B. e 0 Ars 4 90% G. (ex b.) 
saden 30 El.... — 29% 6. Days er 1 3 4 65% ba. u. G. 
„uxembg.B | 4 | 4 78½ G. 
Be A Magd. Priv. B. 3½ 4 16 8. 
10 F. a . 
\ach, Düsseld. .| 3 ½ 314174 ba. ters ördeb A 6 8 4% 4 4 
\ach.-Mastricht, = 4116 bz. ana 1 7 ur, 5 8 
imst.-Rotterd, | 5 4 14% B. (m. O. Nr. 5) || Preuss. B. Anth 6k 43 15 1 
Zerg. Märkische 1% 4 84 ba. n 90 45 19 5 
Berlin-Anhalter.| 7% 4 |116% B Than — B ber | 4 50 be 8 
Berlin-Hamburg. 5% 4 111 de. wi en 3% 4 |80 ll kt. be 
Zorl-Plsd.- gd. 74 134% bz. Weimar. Bank ‚| 34! 4 — 
Zerlin-Stottiuer 5 4 107 uz. (ex Div.) Weohsei-Üourse. 
sreslau-Freib, .| 4 | 4 185%, ba Amsterdam , .. + . k. S. 141% ba. 
Zöln-Mindener 7% 3141135 ä 134% ba. dito 42M. 140% bz 
Franz. St.-Kisb. 7 5 135 B. Hamburg k. 8.150 ½ bz 
Ladw-Bexbach. 13 4123 8. WG 2 M. 14% b: 
daga. Halberst. | 13 4 200% b. London |; 1.6. 1% ba 
Yagd.-Wittenb. | 5% 4 35% 4 ½ bz I 2 M. 18½ bz. 
Mainz-Ludw. A. 5½ 4 99% bz (m (Nr. 2) || Wien österr. Währ.|3 . 18 ½ dx. 
Mocklenburger . 1½ 4 47½ bz. u G. ro „ Welke 2M ½ ba. 
Nünster-Hamm. 44 89 U, Augsburg 2M. 56. 20 G. 
Neisse-Brieger .| 24 57 G. Leipzig 81.9 ba. 
ioderschles.. 4 403% 0 D 291.90 ½% bz. 
J.-Schl. 2 . 8 Frankfurt a. M. . . .|2M.|56. 22 6. 
Nordb, (Fr.-W.) 2 | 4 48% ba. Petersburg.. . .3W|97% bz. u. @ 
Ito Prior. . — 4½ 100 G. Bremen ＋ 107% ba. 
berschles. A. 0% 3½ 120 bz. Warschau 8 T. [88 ba. 
p — 


Berlin, 14. 5 


Thlr. Br., 12% Thlr. Gld 


Spiritus loco ohne Faß 18% Thl. bez, 


Weizen loco 70—81 Thlr. pr. 2100pfd 
r. und Gld., Juli Au 15 W Sol ez 15 
0 öl Leptember⸗ Sto N 48 


uli 50— 


Breslau, 16. Juli. [Produktenmarkt.] Sämmtliche Getreidearten 


in unverändert feſter Haltung, Zufuhren und 


Angebot von Bodenlägern 


ſchwach, mäßige Kaufluſt, nur Nessa fürs Gebirge gut begehrt und letzte 


Preiſe 1 — 


Oel⸗ und Klee 


aaten ohne Aenderung. — Spiritus feſt, 


pro 100 Quart loco 17%, Juli 17% G. 
Sgr. Sgr. 

Weißer Weizen . 8588 92 9 Winterraps. . . 72 75 80 86 
Gelber Weizen 80 84 87 90 Winterrübſen . . 90 94 96 98 

dito mit Bruch 68 72 74 76 Avel. „53 3 9094 96 98 
Roggen . 59 62 65 68 Schlagleinſaat. . 68 70 75 80 
Gerte ) 749700 .| hl 
Hafer 8272981] u 
Kocherbſen . 52 54 56 58 [Rothe Kleeſaat 9 10 11 11%, 12% 
Futtererbſen 44 46 48 50 Weiße dito 11 13 15 16 18 
Biden... . 0 4 45 48 Amel. . 77% 8 8% 8% 

Theater: Repertoire. 


Montag, den 16. Juli. 


Fräul, Günther vor Antritt ihres Ur 
„Orpheus und Euridice.“ 
J. D. Sander. Muſik von Gluck. 
rln. Remond. 5 
(Gewöhnl. Prei 


Moline überſetzt von 
Günther. Euridice, 
Dinstag, den 17. Juli. 
Hof⸗Schauſpielerin Frau Ma 
der Feder.“ Dramulet in 
Marie Kierſchner. 


g Hierauf, 
in 3 Akten von 


Blum. 


Montag, den 16. 
ae 
nfang des Konzerts 4 Uhr. 
Dinstag, 17. Juli. 
mikers 


ville⸗Poſſe in 


(Mirandolina, 

Sommertheater im W 

Juli. (Kleine Preise.) „Eine ſchleſiſche Dorf: 

Volksſtück mit Geſang in 3 Akten, nach An und Wimmer. 
t 


(Gewöhnl. P 
Hrn. Albert Wiſotzky: Theatraliſches Vergnügtſein, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen! 1) 
Poſſe in 1 Akt von Kaiſer. 2) „Dinorah, die Wallfahrt 


örmel, oder: Eine Heirath d ei 
i 1 Akt von A. Zn 9 en 


Letztes Auftreten des 
aubs. Zum erſten Male: 
Oper in 3 Akten, nach Calzabigi und 
(Orpheus, Fıln, 
Amor, fehr Gericke.) 

e.) Erſtes Gaſtſpiel der kgl. 
rie Kierſchner. Zum erſten Male: „Mit 

1 Akt von S leſinger. (Emma, Frau 
neu einſtudirt: „Mirandolina.“ Luſtſpiel 
Frau Marie Kierſchner.) 
intergarten. A 


(Kleine Meile) 


Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


reiſe.) Zum Benefiz des Ko⸗ 
„Zum erſten Male im 


e.“ Vaude⸗ 


gie 
3) „Die Komödie ohne Titel.“ 


Großes Quodlibet mit Geſang und Tanz in 8 Bildern. 


= Städtische Reſſouree. 


Das italieniſche Garte 


Volksgarten ſtatt. 


ittwoch am 18. Juli im 


t findet 
1 Der Vorſtand. 
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